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Die Pariler Konferenz. 
Der Streit um die deutſchen Kolonien. 

Die Pariſer Beratungen der lehlen Tage haben 
beuilich gezeigt, daß Wil fon und Lloyd George 

allen wichtigen Fragen, die ver Friedenskonferen; 
vorliegen, in vollew invernehmen handeln, 
und daß dieſe engliſch amerikaniſche Uebereinſtim— 
mung für die Zukunft von großer Bedeutung wer— 
en kaun. Die Bereilwilligkeit Wilſons, dem eng⸗ 

liſchen Premierminiſter zu geſtalten. daß dieſer das 
Programm des Voͤllerbundes als ſein eigenes aus 
gebe — ſelbſtverſtandlich in einer Faſſung, die den 
ptaltiſchen Geſichtspunkten Amerikas Rechnung trägt 
Fdeigt den Willen des Präſidenlen, dem engli⸗ 
hen Bundesgenoſſen auf der Patiſer Konferen 
Ane Celtung zu verſchaffen, die ſich in Amerila 
nwweiſelhaft bezahlt machen wird. Andererſeils 

weiſt das äſrige Eintrelen Englands ſür die 
iſche Porit Wilfone dein Eindelen, 
—— den Erfolg dieſer Polilik unerläßlich iſt) 

unſch Lloyd Georges, den Amerikanern mõg⸗ 
weit entgegenzulommen. Einige Blätter gehen 

weit, von einen ungeſchriebenen eng 
ich ameritaniſcenvundate ſprden 

das in Paris talſächlich abgeſchloſſen worden ſei 
er ganzen Welt ungeheure Vorleile verſpreche.“ 

——5 in der ſozialiſtiſchen Preſſe Frankreichs 
eeehoben daß die Beſchluͤſſe der Frie— 
B in den Häuden England und der ver— 
——*8 en liegen. Dieſe Zeitungen ermahnen 

— degſerung, dem von England und 
a r of den ebereinonmen hinſichtlich der 

cmofetlen F ruſſiſchen Frage beizuſtiinmen. Sie 
ſächſiſchen —« franzöſiſchen Diplomaten, den angel—⸗ 

deg ächlen gegenüber einen derſönlicheren 
nlagen, da ſie ſonſt hren gangen änſich zuſs Spiel ſehen vrden 

Auf der and i i eren Seile ſcheint zwiſchen den 
e —— — Italiens und der Balkan⸗ 

er eeionferem beträchtliche Un⸗ 
und Eiferfucht zu beſlehen. Bis —2 — oebht iſt es allerdingß n fenen 1 444J t wiſchen dieſen ndeee enen nden 

Stürmiſch verüef e Lariſer Konferenz, die der eree 
Kolonien dewdmet * w darũber aus Bern: ar. Die P. A. T. meldet 

Lyoner FZeitungen beſtãligen — eredetart eu 
—llerung der deutſhen kKobnic 

ueren wollle, aber auf entſchloſſenen Widen 
—8 Domin ons in Japan ſtieß Die Mun. 
— der Pariſer Konferenz war daher ſche 

Zeriſer Blätter erklären, daß die An 
— J— Nbonſchen Vorſchläge die Ungülligkells⸗ 
Suden Oea woen belreffs der Inſein im 
di Frantces 8 Arobien betreffs Syriens und 
—5 * e Kameruns geſchloſſenen Ver⸗ 
d enn agben die Japaner entſchie⸗ 
—ú— an im Vertrag mit 

England im Jahre 10136 Igeſcalen Inſeln ver—⸗ 
ngen werden. „Pelit Pauſe Kgdg * di 

—“ Regierung dann einen Anita aehade 
F den Slandpunkt Wilſons dem d —Font 
Oominions näher bringt. „Progreès Lyon“ ver⸗ 

dem ftanzoſiſ ⸗ 
n. der erklärt hat, daß e 

68 * Borſchläge Wilſong «n 
38 eeiee uhter der Bedingung, daß die Au 

ing genauer bezeichnet werden ſoll 
* — * 

polniſci. tlarecuiſie Ftuge 
var, wie Habas amtlich meld ieſ J t c * genſtand der Beſprechungen 7 uę 
fereng. Anweſend voren alle Verireter — F 
machte. Die Kenſereng befang 
dorlãufigen uebereiutn ae e 

Pole 
der Michte in de 

orgelchlagen wurde. Eg66 e — für die interallüerie Wer 
ange 55 len eeben ho dommen, die ſich nach Po 

Hiernuf legie Brat i —** e Bratianu die r rãniſchen Anſprüche genan dar. Die achſie 
er Konferenz fand um 3u i 8* am 3 Uhr nach eber ihren Verlauf iſt noch nichts neee i 

Monlag nachmitlag tral d 
Sibung zuſammen, die die 

wu den Deleg erlen 

die Kommiſſſon zu 
Frage der Schuld 

usb hat. Den Vorſiß 
—7* Auch über dieſe Sitzung bringt die 
nuoch leine Einzelbeilen. 

* —— —3 
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Rãumung der fremdſpradiigen bebiele. 
Aus Paris wird gemeldet: Präſident Wilſon 

fordert, daß die Friedenslonſerenz die ſofortige 
Raürpmnung der gewaltſam beſegten 
fremdartigen Geblete veronlaſſen möge. 
Die Anfrechterhaltung der Ordnung in dieſen Ge— 
bieten ſoll der amerilariſchen Armee übertragen 
werden. Dagegen proleſtieren die Vertreler ber 
Tſchechen, Südſlawen und Rumänen. Die Englän—⸗ 
der unterſiüßen Wilſons Antrag. Ein endgülllger 
Eutſchluß wurde nicht geſaßt. 

3J— * 

Bern, 4. Februzxx (P. A. D.) „LDeuvre“ 
vom 28. Januar erfährt aus entſchleben ſicherer 
Quelle, daß der Papſt im Geſpräch mit Wilſon 
dieſen gebeten habe, in der Richtung zu wirken, daß 
alle Steaten das italieniſche Garonſiegeſetz aner⸗ 
lennen, ſo daß der Papſt nicht nur dem guten Wil⸗ 
len der Itallener beirens der Exterritortali⸗ 
täſt der päpſtlichen Reſidenz überlaſſen ſel. 

Die inlernationale — 
80zialiſtenkonferenz. 

Ungeachtet verſchledener Schwierigkeilen, wie z. B. 
die Weigerung belgiſcher Sozlaliſten, mit Vertretern 
der beutſchen Sozialdemokralle zuſammenzukommen, 
iſt die internationale Sozialiſtenlonferenz nun in 
Vern cröffnet worden. Die trelbende Kraft, die 
gegen ſiaxle Widerſtände ſich für die Konferenz ein⸗ 
geſeßt hat, iſt Atihur Henderſohu, der Leiter 
der Organiſation der britiſchen Arbeiterpartel. Die 
Widerſtände kamen hauptſächlich aus frang öſl⸗ 
ſcheu Kreiſen. Der von Paxis gegebenen 
Parole folgend haben die Freunde Frankreichs in 
der welſchen Schweiz es denn auch verhindert, daß 
die Kouferenz, wie zuerſt geplant war, ſich in Lau⸗ 
ſanne verſammeln kann; man glaubie damit, das 
ganze Werk totzumachen, hat aber nur erreicht, daß 
die Zuſammenkunft nun in Bern ſiattſindet, was ihr 
kaum Schaden tun wird. Höchſtwahrſcheinlich würde 
das Miniſterium Clemenceau doch noch Mitlel ge⸗ 
funden haben, das Parlament der Atbeilerſchaft der 
Welt im Keime zu erſticken, wenn nicht andere ſich 

dafür eingeſeßt hällen Außer dem Präſidenten 
Wil ſon duͤrfle auch die en gliſche Negierung 
es abgelehnt haben, ſich der Allion zur Unlerdrückung 
der Konferen; anzuſchließen. 

Die Siellung Henderſons in der engliſchen Ar⸗ 
beilerbewegung iſt trotz ſeines Mißerfolges bei den 
jüngſten Khali⸗Wahlen nicht wirklich erſchütlert wor⸗ 
den und die zeitwellige Befreiurg von der parla⸗ 
menlariſchen Arbeit erlaubt ihm, ſich mit der Or⸗ 
—V, — er iſt der leitende Selretär der Ar⸗ 
eilerparlei — der ſozialen Bewegung mehr als 

vorher zu beſchãfligen. Henderſon iſt, wie andere, 
bel der Wahl unterlegen; weil er von den Jingoes 
als Freund der Deulſchen diskredinert wurde. So— 
gar ein Mann von den Verdienſten des früheren 
Premierminiſters Aſquith iſt in ſeinem Wahlkre 5 
den er ſeit Jahrzehnten innehalle, geſchlagen worden 
und ſeine Gegner haben ſich nicht geſcheut, ihn in 
Flugblätlern als Akuonär von Krupp auszugeben! 
Einen ſolchen Sieg erfocht die Imperialiflen Parlei 
auch nach dem Burenkriege und verlor iroßdem bald 
ihre Kraft. Ob dieſe Enſwicklung ſich wederholen 
und ob es gelingen wird, den Imperialiomus in 
der Welt überhaupt einzudämmen, das wird von 
dem Geiſte des künftigen Friedens abhängen und 
für dieſen wieder wird milbeſtimmend fein, ob 
den Arbellerklaſſen der Nalionen gelingt, eine Ver⸗ 
ſtãnd gung unter ſich anzubahnen oder nicht. Darin 
liegt die grohße Bebdeutung der Tagung der Sozla⸗ 
liſten. Die Herſiellung der zerbrochenen „Inlerna⸗ 
tionale“ wird zwar, wenn ſonſt alles befriedigend 
verläuft, am Schluſſe der Konferenz zur Verhand⸗ 
lung kommen; ſie lann aber nur ein Ergebnis 
zeitigen: Das Ziel der Konferenz iſt nicht eine 
förmliche Organiſation, die, wie ſich gezeigt hat, 
wenig innere Kraſt aufweiſt, ſondern eben die innere 
Verſtãndigung. 

Henderſon hat von Anfang des Krleges an eine 
unabbäãngige Stellung der Politik ſeines Landes 
gegenüber eingenomiaen. Er war unler den Sozia⸗ 
liſſenführern, die am 2. Auguſt 1914 an der großen 
Vollsdemonſtration auf dem Trafalgarſquare für die 

Neutrallttät Enzlauds eingetreten. Eift nach 
der Verlezung der belgiſchen Neutralilät durd 
Deutſchland anderte ſich Henderſons Haltung und 
er trat im Larfe des Krieges ſchließlich als Ver⸗ 
treter der Arbeiter in das Kriegskobinelt ein, verließ 
das letziere jedoch wieder, ſeiner CErundanſchauuug 

ſehäftöſtelle: 8 
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nach dem Landtagsgebäude verlegt. 

Einzelverkaufspreis — 
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treu blelben?, als er erlannte, daß unler Lloud 
George die engliſche Politikl mehr und mehr von 
der Verleidigung der belgiſchen Unabhänglaleit in 
das rein imperialiſtiſche Fahrwaſſer hinüberglitt. 
Seildem hat Henderſon den Haß der Machthaber 
in ſieigendem Maße zu fühlen belommen und ieht 
nun auch ſein Mandat verloren. Sollte dagegen 
die jehige Mehrheit abwiriſchaflen und ein Arbeiter⸗ 
miniſte rium zur Macht gelaugen, ſo iſt es ſehr wohl 
moöglich, daß Herr Henbderſon in dle leltende Stel⸗ 
lung eintritt. 

Die Leitung der engliſchen Arbelterparlei hat 
wlederholt der Meinung Ausdruck gegeben, daß die 
Grundurſachen des Krieges deineswegs blogß da der 
deutſchen Volitik lägen, die inſerallilerte Sozialiſten⸗ 
konfereuz habe anerkannt, daß der imperialiſtiſche 
Geiſt ũuberall zu Hauſe geweſen ſel. Dles entſchul⸗ 
digt ſedoch nach Anſicht der engliſchen Arbeiter das 
deutſche Vorgehen gegen Velgien nicht, und Herr 
Henderſon legt ganz beſonders Wert darauf, daß 
das neue Deutſchland in der belgiſchen Frage einen 
ganz beſonders ſcharfen Scheideſtrich zwiſchen ſich 
und der Vergangenheit zieht. Mit andern Worten: 
Man erwariet von den deutſchen Vertretern auf der 
Konferenz eine volle und rüchſſichtsloſe Stellungnahme 
zu den Krliegsurſachen. Viellelcht geleugt die 
Sozialiſtenkonferenz zu dem Wunſch, eine internatio⸗ 
nale Kommiſſion einzuſetzen, die unvarteiiſch über 
die Entſtehung des Weltundlucks Bericht zu erſtalten 
hatle. 

Vor der Candtagseröffnung. 
Die Arbelten zum Umbau des früheren Marlen⸗ 

inſtiluis in Warſchau für die Zwecke des Landlages 
gehen ihrem Ende entgegen. Dies bedeutet aber 
nicht, ſchreibt der Kurjer Wars;awſli“, daß alles 
in Ordnung gebracht worden iſt. Ungeheure Ge— 
rüſte, die im Saal aufgeſtellt ſind, fieberhaſfte Arbeit 
der Maurer, die die Wände der Landlagsräumlich⸗ 
kellen ausbeſſern, der Geruch friſchen Kalls, der 
das Innere des Gebäudes durchzieht, bilden das 
typiſche Bild eines ſogenaunten Baues, ſo daß es 
einem im erſten Augenblick ſchwer fällt zu glauben, 
daß die Arbeit zur rechten Zeit beendel ſein wird; 
jedoch klingen die Verſicherungen des fachmänniſchen 
Leiters, des Ingenieurs Tolloczko, beruhigend. 

Es ſcheilnt, daß unter dem Einſluß dleſer Un⸗ 
ſicherheit, ob die Arbeiten bis zum Sonntag beendet 
ſein werden, das Projekt entſſanden iſt, die erſte 
Sitzung des Landtags u ach demn Schloßſaal 
einzuberufen. Vielleicht wird dieſes Proſelt, das 
ſchon aus dem Grunde ſchwer zu verwiklichen iſt, 
weil der Schloßſaal nicht mehr als 400 Perſonen 
faſſen kann, ſich überhaupt als überflüſſig erweiſen. 

Am Montlag wurde die Landtagskanzlel bereits 
Dorthin ſind 

duch Anfragen nach Karten für die Landtagsſißuu⸗ 
gen zu richten, es muß jedoch darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß die Erlangung von Karlen, beſonders für 
die erfie Sißung, ernſte Schwieriglelſen bleten 
wird. Die kleinen Galerien, deren Konſtrultlon 
zur Beſchränkung der Fahl der Perſonen zwingt, 
werden die Ausgabe einer größeren Zahl von Karien 
nicht geſtatlen. 

Obglelch die Tagesordnung dieſer ge⸗ 
ſchichllichen Sitzung noch nicht ſellgelegt iſt, ſo lann 
man deren Verlauf mehr oder weniger vorausſehen. 
Den Landtag wird zweifelsdohne Kommandant 
Vilſudſtieröffnen. Darauf wird der Mint⸗ 
ſterpräſident das Haus auffordern, im Sinne 
des Projelts des Reglements der Beralungen das 
Amt des Vorſitzenden dem älteſten, das des Selie⸗ 
tärs dem jüngſten Abgeordneten zu übergeben. So 
wird wahrſcheinlich der Abgeordnete des Kreiſes 
Lemberg, David Abrahamowlcez, der 76 
Jahre zählt, Vorſigender des Landtags ſein. 
Nach Erledigung dieſer Formalilälen wird der 
Miniſterpraſident dem Landiag die vom Chef des 
Staates beſtätiglen verfaſunggebenden Dekrels vor⸗ 
legen, da ſie im entgegengeſeßlen Falle im Sinne 
der Verordnung des Dekrels vom 21. November 
üͤber die höchſte Repräſentationsgewalt ihre bindende 
Kraft verlieren würden. 

Hiermit wird die erſte Sißung wahrſcheinlich 
beendet ſein. Die Wahl eines Marſchalls 
wird erſt nach der Prüfung der Gültigkeit ber un—⸗ 
beanſtandeten Mandale erfolgen. Die Frage der 
Vervollſtändigung des Landtages durch Verlreter 
des Großherzogtums Poſen, Lilauens und Weiß— 
uklands wird demnächſt gelöſt werden. Das 
Miniſterium des Ingern hat in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſchon konkrele Anttäge ausg arbeitet, die von 
dem Miniſterrat geprüft werden ſollen. 

— B———————— 

2 —X —2 — 3 

lũnflighin 

Seingeprela;: Ole Zettung erſchelnt taguch morgens Monted: milttags. Sie koſte 
e Lodz and U⸗gend bodchentlich 1 Mark SVPfenulge. monailich 5.⸗ Wark. 

2. Jahrgang 
—— 

Das neue Deutſche Reich— 
Anus Verlin gehl uns verſpätet folgender Auf⸗ 

ſatß zu: 
Im Deuilſchen Nelchsanzeiger“ iſt der Enlwurf 

für die künftige Reichsverfaſſung und eine erläuternde 
Denkſchrijt des Verfaſſers desſelben,Staats⸗ 
ſelreitärs des Innern, Dr. H. Preuß veröffent⸗ 
licht worden. Es iſt vorläufig nur ein Entwurf, 
im weſentlichen im Reichtaint des Innern auf— 
geſtellt, in den Orundzügen im Kabineit durch 
geſprochen und prinziplell von ihm gebilliat. Der 
National⸗Verlammlung wird der Entwurf ſedoch 
nur als Malerial zugehen. 

Die Verfaſſer des Entwurfs ſind von dem 
Grundſaß ausgegangen, daß über die Abgrenzung 
der Einzelſiaalen die Landſchaflen und die Be— 
vdllerung elbſt zu entſcheiden haben. Die Einzel⸗ 
ſtaalen dommen in dem Entwurf überhaupt nicht 
vor. Wie denn auch ſonſt einſtweilen nur die 
organiſchen Grundlagen der Oeffentlichkeit übergeben 
werden. Das alle Reich beſiand, das kann man 
ruhig tonen, durch die preußiſche Hege—⸗ 
monie. Sie gab ihm das feſte Rückgrat nach 
außen unh nach innen. Das iſt in Zulkunft nicht 
mehr wieder herſlellbar und ſo ergibl ſich die 
Frage von ſelbſt: Iſt ein Einzelſtaat möglich, der 
nicht Hegemonle und der doch allein vier Siebentel 

der Goetamtheit des Reiches umfaßt? Hier wirb 
alſo wohl oder ũbel ein neuer Weg einzuſchlagen 
ſein. Ea wird den Vretußen gewiß nicht leicht 
fallen, ſch mit der Neugeſtallung der Dinge aus 
der Erwsgung guezuſoöhnen, daß die Aufgaben, die 
Preuſßen bei der Reichsgründung proviſoriſch über⸗ 
nahm, ja nun gelöſt worden ſind, daß es für die 
veränderten und erweiterten Aufgaben auch neue 
Formen zu ſinden gllt. Schließlich iſt es Ja auch 
nicht Vreußen allein, daß, wenn die künftige 
Reichsverfaſſung zuſtande kommen ſoll, Opfer zu 
bringen hat. 

Die Verſaſſurg wird föderatlv ſein. Die 
TDraäãume, nun nach der Nevolulion und nach dem 
Verſchwinden der Dynaſtien ein mnitariſches Reich 
aufzubauen, werden nicht verwirllicht und laſſen ſich 
wohl auch nicht verwirklichen. Aber dle künftige 
Reichsgewalt wird doch erheblich ſiärker ſein und 
weitere Gebiele erfaſſen als die alle. Die Verfaſſer 
des Entwurſs haben die Frage, wer in Zulunft 
der Rechtonachfolger der preußſſchen Hegemonie ſein 
ſoll, zugunſlen des Relſches der deuſſchen Geſamthell 
beantwortet. Das wird nicht möglich ſein, ohne 
daß die Einzelſiaalen auf manches, ihrer bisherigen 
Gerechtſame verzichſen. Aber ſie werden ſich in 
dem Bewußlſein tröſten können, daß dieſe Opfer 
nicht wie bisher zugunſten eines bevorzuglen 
Einzelſtaales, ſondern zu Nutz und Frommen der 
dentſhen Geſamthelt gebracht werden. E— 
wird nicht hindern, daß die Einzelſtaalen auch 

ein ihrer Staatsart eniſprechendes 
Sonderleben, zumal in kulturellen Dingen, führen, 
daß ſich Geble?e, die nach ihrer Siaatsart zu⸗ 
einander gehören, zuſammenſchließen und daruber 
manches Vand ſich loͤſt, das fünfzig oder auch 
hundert Jahre gehalten hat. Der Entwurf ſelbet 
ſagt über dieſe territorialen Fragen nichts aus 
das werden die Nächſibeteiliglen vorderhand unler⸗ 
einander abzumachen haben. 

Die ſchliehlichen 
Staatenhauſe Etaatenausſchuß) fallen. Dieſes 
Staalenhaus trill an die Slelle des allen Vundes— 
rato, ohne doch ſein Nachfolger zu ſein. Das 
Staalenhaus hat nicht, wie der alle Bundesrat, in 
ecſier Neihe Verwaltungsaufgaben. Es beſteht auch 
nicht aus inſtruierlen Veriretern der Regierung 
Seine Mllglieder werden, ähnlich wie das in der 
Schweiz geſchieht, von den Landtagen ge— 
wãhlt. Wenn man das Problem durchdenlt, ſtößt 
eiem auch ohne weiteres auf, warum der alte 
Bundesrat in der Verfaſſung des deutſchen Frei⸗ 
ſtaatez Leinen Plaß mehr haben konnle Nicht nur 
weil nach der Rebolullon die Vollsvertretung keine 
iuiſtruierle Vertretung der Regierung als gleich⸗ 
berechtiaten Felor der Geſeßgebung anzuſehen 
hãtie: ein Parlament, das auf die Verwaltung 
Einſlaß hahen ſoll, war eben mit einem Bundes⸗ 
rat, der vornel milich Verwaͤltungsfunltionen zu er⸗ 
ſüllen hat, ſchlechthin unvereinbar. Dennoch ſoll in 
dieſem Seück keine Lücke einttelten. Die Verbin⸗ 
dung mit den Einzelſtealen auf dem Gebiete der 
Verwaltung, gleich vorteilhaft für beide Teile, wird 
in Zukunft aufrecht erholten werden durch die ſo⸗ 
genannten Reich ßleute, deh. durch Vertreler 
der Eir elſtaalten. Ueber die Stellung des Reiſchs⸗ 
präſidenten, des Kanſlers und der Reichs⸗ 

Entſcheidungen werden in 

minaer iſt zu leſen, de*der küuftige Praſident — 
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der deutichen Republik ein Mittelſtück ſein wird 
zwiſchen dem franzöſiſchen und amerikaniſchen Prä— 
ſidenſen. Er wird von der Volksgeſamtheit gewählt 
d h. der Nalionalverſammlung. Aber er wird die 

Regierung nur führen lönnen im Sinne des parla⸗ 
menlariſchen Syſtems, d. h. er wirnd bei der Er⸗ 

nennung der Reiche kanzler und der Staatsſekretäre 
an die Genehmigung des Parlaments gebunden ſein, 
was nicht ausſchließt, daß auch Maͤnner zu Neichs— 

mniſtern ernannt werden, die dem Parlament 
nicht angehören. Einen Vizepräſidenten wird die 

lünflige Reichsverfaſſung nicht kennen. Vei kurzen 
Kronheiten, d. h, bei ſolchen, die nicht länger als 

drel Mondiſe dauern, wird der Reichspräſident durch 
den Präſidenten des Staatengusſchuſſes vertreten 

werden. Bel längerer Vehinderung wird durch 
nen Aklt des Reſchstages, alſo des Staatenhauſes 

aAnd Vollshauſes, Abhilfe zu ſchaffen ſein. 
S vpiel über die Grundzüge und die Grund⸗ 

ebantlen der nuen Reichsverfaſſung. Sie werden 
e Frage ſiarke Meinungsverſchie denheilen, ins⸗ 
beſendere auch ſolche ſtaaterechtlicher Natur, erregen. 

In dird man den Verfaſſern des Entwurfs 
ghen: ohne ſtraffe Zügelſührung iſt, zumal in 

der Fublikaniſchen Form, in der ſich hinfort das 
aade Leben im Deuiſchen Reiche und den 

alen abſpielen ſoll, der Neuoduſban des 
Reicht zu erreichen. Fehlte dieſe ſirafſe Zü— 
irung, dann würden wir noch hinter den alten 
Bundag zurůckſinken. 

oecalcs. 
8. Februar. 

die dentlcien und die Sladſverwallung. 
n der am Sonntag im Mãnnergeſangvereins⸗ 
hauſe lallgefundenen deutſchen Volksverſammlung 
prach u. a. auch der Lodzer Stadiverordnete 
Hermann Fiedler. Im Nachſtehenden bringen 

wir eine Rede. 
Werte Anweſende! Ich will heute zu 

Ihnen über die Deuſſchen von Lodz ſprechen. Selbſt 
Erlebles und ſelbſt Erſchautes will ich Ihnen vor⸗ 
Kagen und ich muß gleich vorweg ſagen, daß alles 
das was ich zu Ihnen ſagen werde, nur meine 
perſonliche Anſichten und Meinungen ſind, damit 
nicht hinterher einer in boͤswilliger Abſicht ſagen 

bdnule, ich hätle die Dreiſtigkeit gehabt, wieder ein⸗ 
mal im Namen der Deutſchen von Lodz zu ſprechen. 
Wie wichtig und nötig es iſt, daß von Zeit zu 
Zeit in der Oeffentlichkeit der Ruf erſchallt: ihr 

biederen Deulſchen hierzulande ſchließt euch enger 
anclnander an, haben uns die letzten Landtags— 
wahlen bewieſen. Wir hälten mit Leichtigleit zwei 
bis drei Landlagekandidaten durd bringen fönnen, 

wenn alle Deutſchen in unſerer Stadt ge⸗ 
nügend Selbſtbewußtſein und politiſche 
Reife bewieſen haätlen, viele ſcheinen immer noch 

nicht zu wiſſen, zu welcher Partei oder Richtung 
ſiſe gehören. Man kann das ihnen nicht einmal 
übelnehmen, denn wir waren vor dem Kriege bei 

eeeeer Nuſſenherrſchaft die unpolitiſchſten Leute der 
Well, Wo wäle es jemals einem echten Lodjer 
Deuſſchen eingefallen, ſich um das Getriebe, das 
man Polilik nennt, zu fümmern. Jeder wurde als 

Ereſſried empſunden, der in der Geſellſchaft am 
Bleruſch oder im damilienkreiſe von Politik ſprach, 

ehorte nicht zum guten Ton, ſich damit zu 
eſahen, und nebenbei geſagt, die ruſſiſche Re— 

derung erlaubie es auch nicht. 
Wenig, ſehr weni i g geiſtig hochgeſtellte 

Manner waren es, die in der Oeſſentlichleit wirlten 
und beſtrebt waren, das, was die Deutſche Geſell⸗ 

bhaft hier geſchaffen, auch ſür den lleinen Deuiſchen 
Menn zu erlalten. Alles was die Deuiſchen hier 
an ffentlichen Wehlfahrie ein richtungen und Schulen 
gveſcafſen hatten, wurde in der nachſolgenden Gene⸗ 
alen den Polen überlaſſen, angeblich weil wir 

2 die Berge der 
Noman von Franz Wolſſ. 

— J D Jortſetzung. 
ie machen ſich ſelber alt!“ 

nein, denn ich fühle mich jung. Aber 
ireer allen Frauen vimmt nur eine einzige, die 
elber wenn ſie echt in, immer Traäͤumerin bleibt, 
een Träumer gefangen — Frau Muſika!“ 

Und wenn nun Illich ſeng: 
Mich hat das ungluͤckſelige Weib 

Wergiflet mit ihren Trͤnen “ 
und ſeire Augen dabei auf einer ſchönen Frau 
hlen, ſo flog ein Lächeln der Erwartung über 

—5 

—* 

ſfühlte ſie ſich als Frau Muſika — 
Sland ſich das für Illich, was in der Stadt 

o rts, Beethovens und Schuberls meiſt erſte 
Bedingung für ein gedelhliches Emporkommen iſt 
und was den 

hatte: Proleltion! — 
Nicht lange dauerte es, ſo war Illich General⸗ 

eeelretar der „Wuſikgeſellſchaft“. Er gab ſeine 
Sahnſielle auf ind wurde ein wohlwollender För⸗ 
derer der Zugend, von der er — da die Schau— 

lel⸗ und Opernſchule der Geſellſchaft überreich 
beſucht wurde — bald in Fülle um ſich haite. 
Und daß ſoviel Jugendſeuer, das Illich, wenn 
er SchubertLieder ſang, aus Weilgunis leuchtenden 
Auen begeiſterungstrunten entgegenlohle, nicht un— 

IAt von dieſem verglühen konnte, war leicht 
aniche — —* Sen gereiften Mann nahm bei naherem Ver⸗ 

kehr die naive Unbefangenheit des Jungen, der 
h einer ach zehn Jahre ſich die Unberuͤhrtheit 

des Kindes bewahrt halte, bald vollends geſangen. 
aß er ih im Klavierſpiel unterwies 

das amulig gerotele Geſichtchen — es war, als 

großen Tonheroen immer gefehlt 

hier — in unſerem Heimatlande — lkein Necht 
hätlen, deutſche Schulen und Woglfahrlseinrichtun⸗ 
gen zu beſitzen. So kam es, daß hunderte, ja 
lauſende von Knaben und Mädchen heranwuchſen 
ohne Schule und ſonſtige Bildung und 
dann von polniſchen beſſergeſchulten Arbeitern und 
Meiſtern oder Angeſtellten überſlügelt wurden. 
Die Begüterten hatten ja die Möglichleit, ihre 
Kinder ſo zu erziehen, wie es ihnen paßte, ſie 
dieſelben im Auslande bilden und erziehen laſſen, 
aber um des kleinen Mannes Nachlommen kümmerte 

ſich niemand. 
Da kamen die Jahre 1900 - 1907. Ein neues 

Erwachen ging durch die deutſche Geſellſchaft, man 
raffte ſich auf, das Bewußtſein, daß die deuſche 
Mutterſprache doch noch etwas wert ſei, kam 
vielen. Es entſtauden damals viele Geſang⸗ 
vereine, die das deulſche Lied pflegten, es ent⸗ 
ſianden Gewerbe⸗ und Arbeiter⸗Vereine, 
daruntſer die Gewerkſchaft chriſtlicher Arbeiler und 
der Verein Deutſch'prechender Meiſter und Arbeiter. 
Die beiden leßten Vereſne entſtanden, als man an⸗ 
fing, deutſche Meiſter und Arbeiter zu verdraͤngen. 
Unlangſt ſchrieb jemand in einer hieſigen Zeitung— 
daß man zu jener Zeit leinen deuiſchen Meiſier 
und Arbeiter efwas zu Leide getan habe. Der das 

haupt nichls wiſſen, das waren diejenigen, die da 
meinten, daß in einigen Tagen die Ruſſen wieder 
hier ſein kͤnnen. der andere, furchtſame und ein⸗ 

heſchüchterte Teil, war der Meinung, daß die hieſigen 
Teutſchen über haupt nicht ſelbſändig wählen ſollten, 
ſondern ſich den Polen anſchließen müßten. Männer, 
die ihre Stammesgenoſſen lieb hatien und politiſchen 
Weilblick beſahen, um zu ſehen, daß hier Vieles 
und Alles ſür den hieſigen Deutſchen auf dem Spiele 
ſiand, hatten es ungeheuer ſchwer, eine ſelbſtändige 
Wahl einzuleiten. Kam es doch ſo weit, daß 

zwel deutſche Wahlausſchüſſe 
gegründet werden mußten, troßdem wirt das Kurlen⸗ 
wahlſyſtem hauen, wo doch jede ſoziaſe Bevölleruugs⸗ 
ſchicht die Möglichkeit hatie, eigene Kandidaten durch⸗ 
zubringen. Das Wabhlergebnis, das am 25. Januar 
1917 betanntgegeben wurde, war für uns Deulſche 
recht ungünſtig“ In der 1. Kurie wurde Dr. 
Bräutigam gewählt; in der 2. Herr Albert 
Ziegler Die 3. Kurie, worin Hand verker und 
dieine Kauflente zu wählen hatten, verſagte ganz, 
dieſe wählten entweder polniſch oder garnicht. In 
der 2. Kurie — Bürgerliche (Hauobeſißzer) — war 
eine rebe Wahlbeteiligung vorhanden, gewählt wur—⸗ 
den: Wilhelm Jeß, Paul Sanne, Vaſtor 

ſchrieb war ſedenfalls ſalſch unterrichtet, oder ha Gerhard, Joſef Spickhe r mann. In der 
mit Abſicht die Unwahrheit geſchrieben. Doch das 5. Kurie wurde Julius Trebe gewählt. In der 

6. Kurie, wo 13 Parieien um den Wahlſieg lämpften, 
wurde Hermann Fiedler gewaͤhlt. Im ganzen 
gin ſen von 80 Abgeordneten 8 Deutſche aus der 
Wahl hervor. Am 23. Mai 1917 wurde die erſie 
Sißung im Stadtparlament bei folgendem Beſtande 
abgehalten: 20 VPolen, darunter deulſche und jüdiſche 
Aſſimilatoren, 19 Juden, Zioniſten und Orchodore, 
8 Deuiſche, darunter ein Linkoſtehender, 4 Wilde, 
Linke. 

In dieſem Veſtande arbeitet das Stadiparlament 
bis zum heuftigen Tage. Da wir Deutſchen eine 
Minderheit darſiellen, ſo mußten wir mit den Juden 
ſowie auch mit den Volen Kompromiſſe ſchließen. 
Das erſte Jahr gelang es uns, zwei Deutſche für 
das Praͤſidium durch ubringen, es war dies Dr. 
Vräuügam und Spickermann, das zweite Jahr 
konnten wir pur einen durchbringen. In nationalen 
Fragen, wie bei deutſchen Schulfragen u'w, hat die 
deutſche Fraltion immer wie ein Mann ge⸗ 
im mit bei ſozialen und Arbeiterfragen hube ich, 
rohdem ich zu der deutſchen Fraltlon hielt, immer 
mit der Arbeiterpartei geſtimmt. Es iſl unmöglich, 
die Unzahl von Arbeiten, die geleiſtet wurden, auf⸗ 
zuzählen. Wir deutſchen Stadtverordneten waren in 

allen Kommiſſionen vertrelen, ſo ſaß ich in der Ver⸗ 
pflegungs Deputation, Spiclkermann in der Bau— 
deputanon, Direltor Sanne in der Finanzkommiſſion, 
Paſtor Gerhardt in der Schulloimiſſion. 

Trotdem wir überall nur vereinzelt vertreten 
waren, war es uns doch möglich, die deutſchen 
Intereſſen auf allen Gebieten zu vertreten. Wir 
mochlen die Wahrnehmung, daß man uns als deutſche 
Fraktion von polniſcher Seite nie Haß entgegen 
brachte, man war vie!mehr froh, wenn wir mit 

hnen ſtimmſen, ſie ſchäßten uns als einen Faklor 
ein, mit dem ſie technen mußten. Sie bekämpften 

uns wohl, wie in jedem Parlament eine Pariei die 
andere bekämpft, aber es iſt wohl keinem Polen im 
Traume eingeſallen, uns deswegen gering zu ſchaͤtzen, 
daß wir polniſche Bürger deutſcher Nationalität ſind. 

Es waͤr nur zu wünſchen geweſen, daß die 
deutſche Veboͤllerung von Lody mehr an den Stadt⸗ 
perordneten⸗ Sitzungen teilgenommen hätte; ſie hälten 
dann einen beſſecen Begriff von der politiſchen 
Tãatioleit ſich angeeignet. — 

ie 
wirklichen Gegner der Deutſchen 

das ſind nicht die Polen, ſondern vielmehr die zu 
ihnen üͤbergelauſenen Deutſchen und Juden, die, 

weil ihr Polenſum unecht iſt, polniſcher ſein müſſen, 
als die Polen ſelber. Wenn nun in den nächſten 
Tagen wirder fur den Stadtrat gewählt werden ſoll, 
muſſen alle Deutſche wie ein Mann zur Wahlurne 

Wichtigſte, was damals geſchaffen wurde, das 
war die 

J Trennung der Schulkaſſen, 
ſo, daß jede Nationalität ihre eigene Schule erhielt. 
Nun war die Möglichkeit, Schulen zu ſchaffen da— 
und hunderten von Kindern konnle der Schulunter⸗ 
richt zugaͤnglich gemacht werden. Undveigeblich 
werden mir die Worte des damaligen Vorſtandes 
des deutſchen Meiſter⸗ und Arbeiter: Vereins ſein— 
der bei einer Verſammlung. auf welcher die 
Trennung der Schulkaſſen beſchloſſen wurde ſagte, 
„Den Rock, den ich mir fuür mein Geld machen 
lafſe, ſoll ſo ſein, wie ich will, und nicht wie ihn 
mir ein anderer zuſchneidel!“ 

Der zu jener Zeit gegründete Schul⸗ und Bil⸗ 
dungosverein entwickelie eine ſegensreiche Tätigkeit. 
Es ſchien alles in beſter Or nung zu ſein, aber der 
ſcharfe Beobachter konnte von Jahr zu Jahr wahr⸗ 
nehmen, daß die Vereinstäligkeit nach und nach ver⸗ 
flachze und die Vereine mehr oder weniger dag 
Vergnũgen der ernſten Tätigkeit vorzogen. 

Man lonnte taͤglich von ſo und ſo viel Tanz⸗ 
kranſchen, Suftungsfeſten, Stern⸗ und Scheiben— 
ſchießen in den Zellungen leſen, der Lod er Deutſche 
war wieder dahin gelangt, wo er am liebſten weilte: 
bei der Arbeit und dem Vergnügen. So ging es 
eine Zeillang, bis der Krleg wie ein plößliches Ge⸗ 
witter über uns kam und es wurde damals eine 
Buͤrgermiliz gegründet, in der wir Teutſchen füchtig 
miſhelſen konnlſen. Doch war in dem damaligen 
Bürgerkomitee, das die Leitung der Stadtgeſchaͤſte 
übernahm, kaum ein Deutſcher vertreten. Es waren 
das ſchwere und traurige Zeiten, ſür uns Deutſch⸗ 

ſprechende. Niemand kuͤmmerte ſich um den deutſchen 
Arbeiter, Polen und Juden organiſierien Lebens⸗ 

mitiel⸗ Genoſſenſchaſten, Kinderheime und billige 
Kuchen, aber von der deuſſchen beſitzenden Geſell⸗ 
ſchaft rührte ſich keiner. Juzwiſchen wurde die Not 
immer großer und größer. Es waren nur vereinzelte 
Manner da, die verſuchten, die hieſigen Deuſſchen 
zu ſammeln und in Vereinen zuſammenzuſchließen. 
Eo enlſtand damals der „Deutſche Verein“ und die 
Deulſche Selbſihilfe/. Das waren die einzigen 
Schoͤpfungen, die die Deutſchen hervorbrachten. 

Sie Okkupation zog in unſere Stadt ein und 
Tamende von deutſchen Arbellern und Angeſlellten 
muhten. um ihr Leben zu frſien, nach Deu ſchland— 
um Frohnarbeit zu leiſten. Am 1. November 1916 
kam das Geſet über die Selbſſverwaltung der Städte 
heraus, und vor Welhnachten 1916 ſeble die Wahl⸗ 
agila lon ein. Hier zeigte ſich wieder die Lauheit 
der hieſigen Deutſchen. Ein Teil wollte von 
einer Anteilnahme an der Stadtrerwa tung über— 
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er dech bei dem bekannten Jäbzorn des Dichter⸗ 
omponiſten ſchon die ganze Aufführung in Frage 
geſtellt! 

Urnd es lam wie eine große Erleichterung und 
zugleich wie loller Frohſinn über ihn, als er weiler 
fuhr, daß Wagner kurz entſchloſſen mit dem Di⸗ 
rekior ſelbſt Hand angelegt habe und damit dem 

Mit klugem Verſtändnis und leitender Liebe 
ührle er bald darauf den nun wie im Reich der 

Wunder lebenden in die Zauberwelt Richard Wag⸗ 
ners ein. — 
Und kelne Kraft der Dichtungen, die bis jett 
in Weilgunig Seele Wurzel geſchlagen hatten, leine 
Wucht Naͤrkſler Dramatik, kam der dämoniſchen 

Gewalt gleich, mit der „Der Ring der Nibelun— Sänger Eigendünkel die glänzendſte Abfuhr erteilt 
gen“ ſeine Seele gefangen nahm! dalie. 

Vor ſeinen ſſaunenden Augen lag eine neuc,. Als der Tag der „Lohengrin“ Aufführung end⸗ 
uüͤberrciche Welt. Alles, was irdiſch an ihm und lich da war, ſiand Weilguni ſchon noch ein Uhr 
um ihn war, ſchien von ihm abgefallen — ſeine millags unter den zugigen Arkaden des Thealers, 
Sinne waren trunken von der beſeligenden, alle his ſich endlich die Tuͤr auftat, und er gerade noch 
Leidenſchaften aufſtachelnden, heißauffiürmenden ins Gilter, das vor den Kaſſen angebracht iſi, 
Muſik des Dichterkomponiſien. ſchlupfen konnte. — 

Des Einzigen, der ſeit Jahrhunderlen in tita⸗ An den müden und verdroſſenen Geſichtern der 
nenhafter Schöpferkraft mit dem germaniſchen Wartenden lonnte man bald die Endloſigleit der 
Mylhos llef in das Herz des deutſchen Volkes griff! Stunde ermeſſen, — in Weilguni aber war eitel 

— Woune und Licht. Die ganze Welt ſchien ihm in 
Sonne gelaucht. Er fühlte keine Spur von Mü— 
digleit; in Hm war nur eine ehrſurchtsvolle Er⸗ 
warlung, er war voll der Vorahnung einer kom⸗ 
menden großen, einzigen Freude. Er war glück⸗ 
ſelig, daß er einem ſolch ſeltenen Augenblick entge⸗ 
genharren durfte. — 

Und er konnie ſich darauf nicht würdiger vor⸗ 
bereilen, als daß er kein Ohr halte, für all die 
Reden, die an ſeinem Ohr vorüberflogen, ſondern 
ſich in ſeinen geüebten Fauſt“ verarub. Da las 
und las. Und als die Kaſſeneröffnung von all 
den bielen Menſchen mit einem einſtimmigen Seuf— 

4. 
Es traf ſich, daß um dieſe Zeit Richard Wag— 

ner nach Wien kam, um in der Hofoper ſeinen 
„Lohengrin“ ſelbſt zu dirigieren. Schon an der 
gang neuen Inſzenierung vahm er regſien Anteil, 
und die Zeitungen waren voll von wahren oder gut 

erfundenen Geſchichten über die raſch zufahrende, 
keinen Einſpruch duldende, ziemlich rückſichisloſe, 
aber den Nagel doch immer auf den Kopf treffende 

Art des Meiſtes. 
Weilguni verſchlang alle Nachrichten mit dem 

Heißhunger des glühenden Verehrers, dem nichts zu 
Inbedemend erſcheint. Und er geriet in hellſte zer der Erleichterung begrüßt wurde, ſchauſe er 
Aufregung, als er las, daß auf einer Probe zwei ſchier verwundert auf. Ihm war die Zeit verſlogen. 
Souften ich geweigert halley, den erſchlagenden In der vierten Galerie ereberte er ſich faſt an 

Teramund vor des Königs Gericht zu tragen. 
E⸗ nnle vorerſt noch gar nicht welterleſen, ſolch 

men dhatte ſon belallen ! Sab 
folgte er nun mit wie 
Augen oll· Vorgaͤuge iun Laua 

— 

vor Sehnjucht hungrigen 
nroſe RAufregun ——— — 
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ſroffen waren. Sie beſuchten in Begleitung eines 

der Wand einen Stehplatz. Und von da aus ver⸗ 

uc ODeilerleu 

ſchreiten, denn nur im Zuſammenhalten 
blegt unſere Stärke. Es muß ſich ſeber die 
Frage beantworten: wollen wir bierzulande uns J 
wirſchaſtlich erhalten, wollen wir, daß unſere Kinder 
weiter in unſerer Mutlerſprache erzogen werden, 
wollen wir, daß in unſeren Kirchen das Wort Gottes 
in deutſcher Sprache gepredigt werden ſoll? Wer 
das alles will, der muß mit aller Entſchiedenheit 
ſür die Ziele der Deutſchen Volksparteil 
eintreten und ſich ihr anſchließen. Rur denn werden * 
wir imſſande ſein die Uebergrifſe abzuhalten, die 9 
man ſich in ſtädtiſchen und kommunalen Anſialten 

den Deutſchen gegenüber erlaubte. —9 Pe 
Nun noch einmal Ihr Deutſchen von Lody: tut J da 

Euere Pflicht und ſünnmt alle für die Deutſche A 
Volks pariei, wenn Ihr wollt, daß wir unſer Deutſch⸗ Di 
tum hier im Lande erhalten wollen! w 

— pe 
Zu den Stadtverordnetenwahlen. Du 

deutſchen Arbeiler und Augeſtellten haben beſchloſſen, 9 M 
ſfür die beoorſſehenden Stadtverordnetienwahlen eine *— Re 
beſondere Kand dutenliſte aufzuſtellen. Die Wahl⸗ ir 
vereinigung hat in der Gluwnaſtraße 19 ein be⸗ ſch 
ſonderes Wahl⸗Informations büro eröffnet zul 
Das Büro iſt den gangen Taz geoöffnet und er teilt 
jeder Art Auskünſte, die ſich auf die Stadiner * 
ocdne lenwahlen be iehen. 3 N 

— ol 
Die Wähler ſeien noch einmal baranf aufmerk —* 

ſam gemacht, daß der heuſtge Mittwoch der zw 
legzte Tag iſt zur Prüfung der Wahl— ein 
liſten. Wer es heute unterläßt nachzuſehen, ß —X 
er in die Wählerliſten eingetragen iſt. der hat es 4 der 
ſich am 23. Februar ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er J au 
zu den Wahlen nicht zugelaſſen wird. J 10 

* J me 
Es ſel noch einmal feſtgeſtelt, daß ſe de r Lobze “ Re 

Einwohner, Vann und Frau, die das 21 Lebenebbbe— 
jahr beendet haben, das aklive Wahlreht beſiß.. 223 
Ddas pafſtoe Wahltecht beſiden bhe gewäͤhtt 8 
werden dürfen dieſenigen Lodzer ECinwohner, die hie an 
bereits 6 Monate anſäſſig ſind. — J w 

Die gegenwärtigen polniſchen Stempel⸗ 
martken dütfen nur bis zum 18. Februgt 
benudet werden. An dieſem Tage verlieren die 
Stempelmarlen allen Muſters (Ueberdruch) dedte 
Guͤltigkeit. — 

Die Staatsanleihe. Im Finanzminiſterium 
wird nachſtehender Geſeßentwurf vorbereuet, der 
eine Neihe von Vergünſtigungen für die Beſiger der 
An iheſcheine vorſieht. Danach können die Anleihe⸗ 
ſucke bei Verſteigerungen als Vadium hinterlegt 
und beim Abſchluß von Verträgen mit Regierungs⸗ 
inſſimntionen als Kaution angenommen werden. Außer⸗ 
dem ſollen ſie zu 0 ihres Nennwertes lombardiert 
werden koͤnnen Die Aufbewahrung der Wertpapiere 
ſoll unentgelllich geſchehen. Außerdem beabſichtigt 
das Juſtigminiſterium eine Verfügung zu erlaſſen 
wonach alle gerichtlichen Kautionen aus 
ſchließlich in Stiaalsleihe zu hinterlegen ſind. 

Ausländiſche Gäſte. Geſtern weillen in 
Lodz der engliſche Hauptmann Johnſon 
und der amer kaniſche Hauptmann Pas— 
ko wſki, die hier zu Informationszwecken einge 

Oſffiiers des Lodzer Militaͤr⸗Generalbezirks mehrert 
Fabrikanlagen. 

Perſönliches. Der Kommiſſar des 12. Voll 
zeibe irkls Herr Salocinſti, reichte ſein Rück⸗ 
iritisgeſuch ein. An ſeine Stelle wurde der Offigier 
aſpirant Stanisblav Boimſkiernannt. — 

Die Frage der Entſchädigung der ehe⸗ 
maligen Soldaten. Am 8. Februar erſchien 
beim Chef der Polizei eine Abordnung der Reſer⸗ 
viſten aus Zdunſta Wola, Zgierz, Petrilau und 
Czenſtochau, um Auskunft darüber einzuholen, welchen 
Slandpuntkt die Staatsbehörde den früheren Kriegs 
gefangenen gegenüber einnimmt. Der Cheſ der Po 
lizei erteille die erbetene Auslunft, wobei er be— 
merkte, daß die Arbeiten, die in dieſer Richtung in 

Vom Augenbůc an, wo die Lihler ſu leuchte 
begonnen halten, die Menſchen langſain kamen 
Parkelt und Logen ſich füllten und nach und nack 
die Orcheſtermitglieder erſchienen, ſteigerte ſich ſein⸗ * 
Spannung. — * 

Aus dem Orcheſler flatierten eunzelne Töͤne und Ne 
im Saal begann das leis bewegte Summen, ein bc 
Ausfluß ſtarker innerer Erregung, das im Theater u 
immer großen Momenten vorangeht. — pu 

Kein Plätcchen in dem Rieſenhaus war ler. pl 
Nun flammten die Lampen iu voller Leucht 

kraft auf. Man ſah das mit einem mächtigen * 
Lorbeerkranz umwundene Dirigenſenpult. — 9 

Da Swie ein liefes Aufalmen ging es durc 
die lauſende — durd maß Richard Wagner raſchen 
Schrities den Orcheſterraum und ſchon ſtand 
ſle ine Mann mit der machtig ausladenden, maſſir 
Stirn am Pult. F — 

Ein Willkommenſturm fuhr donnennd durch de J 
Haus. Aber ſchon hod der Meiſter die Hand — 
dem Taltſtock. 

Wie mil einem Schlage trat Totenſtille ein * 
Von nun ab wendete Weilguni kein Auge meß 

von dem Dirigenſen ab. Es war nicht die mut J 
eiſerner Ruhe lenkende Hand Hans Richters, die rt 
die Maſſen führte; aber es war die aufgeregle di 
reiche, immer im Schaffen begriffene Seele det 
Komponiſten, die über allen lag! —— 7 

Wie in einem ecligen Traum, einer unſagber 7 
herrlichen Viſion gleich, zog alles an Weilguni vo 
uͤber. Vis zum eten, aus Tauſenden von Men 
ſchenkehlen nur wie ein einziger Jubelſchrei durc 
den Raum gellenden Ruf: „doch Wagner!““ 

uͤnd er lah dann Tuͤche ſckwenken, er höcte d in 
n trampeln, er klatſchte Menge mit den Fuße 

ſelbſi die Hände rot und ſchrie eine „Bra— 
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4 *4* — 
Sodzer Freie Kreſſe — Mitwoch, den 6. Februar 818 X ⸗ 

SDeutſche 
Heute iſt der letzte Tac, 

Es Morgen iſt es zu ſpät! 
— —— 

Loligeipräſidium geführt werden, darauf beruhen, 
ah alle rückkehrenden Perſonen von der militäriſchen 
bteilung des Polizeipräſidiums regiſtriert werden. 

Die Entſchädigungen, die den Reſerviſten von der 
tuſſiſchen und der deutſchen Negierung zukommen, 
werden in den Kommiſſariafen regiſtriert. Zur Zeit 
Jeſes unmöglich, dieſe rückſtändigen Summen aus 
Moskau und Berlin zu erlangen, daher müſſen die 
Reſerviſten in erſter Linie in das Heer ein— 
treten, da ſie dadurch die Erlangung deſſen be⸗ 
ſchleunigen werden, was ihnen gerechter Weiſe 
zulommi. 

Die Reſerviſtenfrauen. Am s8. Februar fand 
vihrend der Auszahlung der Unterſtützungen an die 
Reſerviſtenfrauen durch das Bürgerkuratorium der 
ſolgende Vorfall ſtatt: Für den Monat Januar 
exhielien die Reſerviſtenfſrauen je 30 Mark, und 
zwar 10 Mark gewoöhnliche Unterſtüßung und eine 
einmalige Zulage von 20 Mark, die zu dieſem 
Zweck von vem Finanzminiſierium überwie ſen wor⸗ 
den war. Die Unterſtüßung, die die ſen Monat 
ausgezablt wird, beträgt — wie auch frübher — nur 
10 Mark. Die Zulage von 20 Mark gab es dies— 
mal nicht. Angeſichts deſſen wollten einige der 
Reſerviſtenſrauen das Geld nicht annehmen. Der 
bei den Ausʒahlungen anwe'ende Kommi ſſar für 
militãriſche Angelegenheiten beim Präaſidium der 
Staate polijei in Lodz erklärte, daß infolgedeſſen die 
Auszahlung der Unſerſtüßungen bis auf, weiteres 
ciugeſtellt werde. Nach der Erklärung des Kom⸗— 
miſſars warf ſich die von Agitatoren provozierte 
Menge auf den mit dem Gelde hinausgehenden 
Kaſſierer und wollle ihm dieſes abnehmen. Der 
Kommifſar war gezwungen, zuſammen mit der Po— 
lizei gegen die Angreiſer vorzugehen. Nach der Ab⸗ 
gabe weier Salven in die Luft zerſtreute ſich all⸗ 

nahlich die Menge. 
Silfsverein Deutſcher Reichsangehöri⸗ 

r Heute nachmitſag um 4 Uhr findet die übliche 
Vonatsſihung der Frauenabteilung im Vereindlo⸗ 
dale ſiatt. 

Im Kirchengeſangverein der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde iſt für morgen Donnerſtag, abends 
8 Uhr, im neuen Vereinolokale Zawadzkaſtr. Nr. 5, 
die Jahreshauptverſammlung der Mit— 
88 anberaumt worden. Die Tagesorduung um⸗ 
aßt: Vorleſumg des Protololls uͤber die lehzte 
VNonatsſitzung; 2) Vorleſung des Proto!olls über 

die ledte Jahreshauptverſammlung; 3) Jahresbericht 
des Schrififührers; 4) Rechenſchafisbericht des erſten 
Kaſſierers; 5) Rechenſchafisbericht des zweiten Kaſſie⸗ 
xers; 6) Ballotage; 7) Entlaſtung der Verwaltung; 
d) Neuwahl der Verwaltung; 9) Ueberreichung von 
Diplomen an ſieben Mitgueder, die dem Verein 
bereits 25 Jahre angehören; 10) Ermächtigung 
dreier Milglieder des Vereins zur Abſchließung 
notarieller Akle, Eintragung in Hypothelen und 
Uebertragung von offiziellen Vollmachten an dritte 
Perſonen für chriſiliche Angelegenheiten; 11) Diri⸗ 
gentenfrage und 12) freie Aniräge. 

Verbot des Kuchenbackens. Auf Grund 
der Verordnung des Verpſlegungsminiſters haben 
einige Verpflegunodämtler in den größeren Provinz- 
ſlädſen vom KFebruar ab die Herſtellung und den 
Verkauf von Kuchen und Pfannluchen verboten. — 
Warum nicht auch in Lodz? 

Der Schnellzug Ar. 3 Voſen ⸗War ſchau, 
der in Lodz um ð Ühr 23 Minulen eintrifft und 
um 5 Uhr 38 Minulten früh nach Warſchau abgeht, 
»erkehrt nur Jjeden zweiten Tag. 

Verlequng einer Eiſenbahnbrücke. Wir 
cfahren, daß das Miniſterium die Verlegung der 
Bahnbrücke von der Widzewſka nach der Wyſolaſtraße 
genehmigt hat. Dadurch wird die Errichtung einer 

euen Straßenbahnlinie vom Warſchau Wiener Bahn⸗ 
hof durch die Widzewſlaſirahe (Poſt) und die Gluwna 
Zur Peirikauerſtraße exmöglicht. Die im Mittiel⸗ 
punkt der Stadt liegeaden unhygieniſchen Kohlen⸗ 
dlate werden ſomit erdlich aufgehoben werden. 

Einſtellung der Unterſtützungszahlung 
an Arbeitsloſe. Durch Maueranſchlag wurde ge⸗ 
ſtern vom Delegierien des Miniſteriums für Arbeit 
und öffentliche Fürſorge bekanntgegeben, daß das 
Fürſordekomitee für Arbeiisloſe infolge Mangel an 
Geld die Aus ahlung der Unterſiũßungen ſür 253 

zum Eintreffen neuer Summen, einge⸗ 
ellt hat. 

orgeſtrigen Sizung der Verwaltung wurde der 
Rechnungsabchluß für Dezember 1918 mit Aus⸗ 
zaben in der Höhe von 65673 M. beſiätigt. 
Es wurde der Erlafrat des Kultus⸗ und Unter⸗ 
richisminiſteriums zur Kenninis genommen, wonach 

die Gemeinde verpflichtet iſt, dem Miniſterium ihr 
Budget einzuſenden. Im Zuſammenhang damit 
wurden vom Gemeindeſekretaͤr Hinweiſe über die 
Aufſte llung des Hauehalisplans verleſen. Es wrurde 
die Mittiellung des jüdiſchen Emigra ionsbäros zur 
Kennin's genommen, wonach gegenwärtig jegliche 
Auswanderung unmöglich iſt. Es wurde 
beſchloſſen, das Verpiflegungs miniſterium rochmals 
in Sachen der Verpflegung der jüdiſchen Berolle⸗ 
ruug mit Moazze zu inlervenieren. 

——— —757— 

Jüdiſche Gemeindeverwaltung. In der. 

— J ſ 29 

ühler? 
an dem in den Bezirkswahllokalen noch Reklamationen entgegengenommen werden. 
darf keine deutſche Stimme bei den kommendeun Stadtratswahlen verloren gehen! 

24 

Ueberzeugt Euch perſönlich, ob Ihr 
in die Waͤhlerliſten eingetragen ſeid. 

Die Schulambulatorien. Im Januar wurde 
im 1. ſiädtiſchen Schu ambula‘o ium an 1251 Kin⸗ 
der der ſtädtiſchen Vollsſchulen ärztliche Hilfe erteilt, 
darumer an 813 mit Augenkrankheiten, 
164 A inneren und 114 mit chirurgiſchen Krank— 
heilen; im 2. Schulambulaforium wurden 1245 
Kinder behandelt, darunter 728 mit Augen— 
trankbeiten, 148 mit inneren Krankheiten, im 
8. Ambulatorium 8331 Kinder. 

,Ÿ 

CEr rauni wicder 
Er raucht wieder — der hohe Fabrifſchornſtein 

gegenũber meinen Fenſtern. UNeber vier Jahre reckte 
ſich kdalt und ſiarr in die Luft, heute zeigt er 

endlich zum erſtſen Mal wieder Leben. Wie eine 
fröhliche Siegesfahne flattert der helle Rauch aus 
der Eſſe und wird pon dem Wind auf die Flũgel 
genommen und weit fortaetragen. Er fliegt vorbei 

bdem Wald von Fabritſchornſteinen, die immer noch 
ohne Leben ſind, und ſtreichelt die Kreuze der Kirch⸗ 
tũrme 

Tala, der Schornſtein raucht!“ Mein Junge 
hat Smir jubelnd zugerufen, der /die lichtgelbe 
Rauchfahne zuerſt bemerlie. Er hati⸗ ihn noch nie 
rauchen ſeben, den ſchmalen rolen Turm. Wie ſollte 
er auch; zaählt er doch erſt vier Lenze und die Fabril 
drüben war doch viel länger tot. 

Run iſt wieder Leben in ſie eingelehrt und das 
ewige, heilige Lied der Arbeit erklingt wieder mãchtig 
in heu Sallen. Ernſſäugige bärtige Männer unh 
dom Leid des Kriege) gebeugte bleiche Frauen be— 
cen die Maſchinen, die erſt zaghaft, dann aber 
mit alter, iroß der langen Raſt unverbrauchter Kraft 
ihre Räder ſchwingen. 

Die Arbeit hat woieder nach Lodz beimgefunden. 
Hoffenilich hat ſie bald in allen den roten und grauen 
Haufern eine dauernt? Heimſtälte gefunden, aus der 
fie niemand mehr vertreiben kaun. 

And alle Eſſen rauchen daun wieder! ak. 
— 2 

Aus den Spitãlern. Im Janver wurde in den 
Spitãlern ſolgende Anzahl von Kranken behandelt: 
ele Moaedalenenhoſpital 1906, im Spital in der 
Srtewnowtraſtraße 200, im Poznanſtiſchen Hoſpital 
260. n Sonal in der Vodlesnaitraße 10, im Spital 
in der Karolaſtraße 25—72. im Wöͤchnerinnenaſyl des 
cqhriſtlichen Wohltäligkeitsvereins in Baluty 39. im 
Alexanderhoſpitol 174. im Seuchenboſpital in Rado— 
gosſez 33, im Spital fur Lungentranle in Choiny 99., 
in RKochanuwta* 326, im ſtädtiſchen Hoſpital für chro⸗ 
niſche Kranke 132, im ſtädtiſchen Jiolierungshauſe 348. 

Eine neue Seilanſtalt. Wie gus einer Bekannt⸗ 
machung im Anzeigenteile unſerer Zeitung hervorgeht. 
i i der Zalerrzta Straße 17 eine Heilanſalt erõ ſnet 
worben. In der Anſtalt, die unter der Leitung 
S Weinberges ſieht, werden alle Krankheilen be⸗ 
handeit. Dem Leiter ſiehen gute Mitarbeiter zur 
Seite. 

Reine Mitteilungen. In der Necht zum Mon⸗ 
tag wurde die Koopergſive ‚Oeniskos in der Targowa⸗ 
ſraße a7 um Waren für eiwa 2000 Wart beraubt. — 
Zum Verwalier des Vermödens, der in Liquidation 
beiindlichen Godzina Volfſtif wurde vom Mi⸗ 
niſterium des Innerin der Stadtv. Kaffänke ericunt. 
In Fannuar badeten in den tädtiſchen Bade 
anſtalten 20607 Verſonen. — Im ſtẽ dtiſchen che⸗ 
niſch ⸗batterioltogiſchen Laboratorium 
vurden im Zanuar 35 Unterſuchungen aus aecführt. — 
Fin Fanuar ſind im ſtädtiſchen Proſektorgum 
vVbbutnonen ausgeſuhrt worden. — In der Woh-⸗ 
nung des Oito Budyz in der Vadwankaſtr. à wurden 
wegen Haſardſpiel und öfſentlicher Ruheſtörung fſol⸗ 
geude Verſonen verhaſtetz Adam Janus, Felit Starte. 
Eiefan Broczel, Steſan Sarnowſti. Stefan Luͤdmierſti 
ad Stefan Wozniak. Die Verhaſteten wurden der 
Hem nailabieilung zugeſfũhrt. 

Sqhüſſe auf der Straße. Als vorgeſtern um 
Min naht voligiſten des 8. Kommiſſariats hr 
Reiet alremertien bemertien ſie an der Ecke Wid⸗ 
Jewſta⸗ und Rawroiſtraße einige verdächtige Perſonen. 
Ru be Aufforderung ſiehen zu bleiben, ergriffen ſie 
die Flucht. In dieſem Augen lick ging eine Abteilung 
der Reſervepolizei vorũber, die auf die Flüchtlinge 
Schuͤfſe abfeuerte. De Fliehenden ſchoſren 
Wenalis; zwei von ihnen blieben jedoch ſtehen 
und wurden dann ſeſtgerommen. Die Verhahſteten 
durden in das 8. Kommiſſariat abgeführt. 

Diebſtahl. Am vorlehzten Wontag abend begab 
ſich Serr Ariur Kuczynſli in Begleuung einer Dame 
nach ſeiner in der VBankaſtraße 46 befit Aichen Woh⸗ 
nung. Etwa Bo Schritt vor derſelben bemekien beide 
à Leute, die mit Valeten aus dem Hauſe traten. Eine 
Snung ſagte der Dame, daß die Männer Diebe ſind, 
die die Wobnung des Herrn Kuczynſli beraubt haben. 
Sie bat hren Begleier. ſchnell nach ſeiner Wehnung 
Ju ſeben und ſolgie ſelbſt unauffäuig den Männern. 
Zert Kuczhniti ſiellte ſeſt, daßz die Diebe in der Tat 
ſeirer Wobnung einen Beſuch abgeattet hatten, ſchlug 
Larm imnd nahm mit ſener Beglelteren und der auf 
die Silerufe beider berbeigeeilfen Vollsmenge ſowie 
einigen Veltziſſen die Berlolgung dec Eunbrecher auf. 
Sie⸗ warſen die VPacken ſorl und fluchteten nach ver⸗ 
iedenen Vichtungen. Einer ſloh in das Haus in 
der Zielonaſtraße 0. Da er auf den Anxruf eines 
Foliziſten nicht ſtehenbleiben wolte. gab dieſer auf 
ihn einen SEchuß ab. Einer der Einwohner dleſes 
Zauſes erkaunie den Tlũchtlg, der ſich Adamek 
Imnt und der Polizei als berũchtigter Verbrecher be⸗ 
annt ift, der unlaͤngſt aus e nem Gefängnis ent⸗ 
ſprungen iſt. Die hierguf in der Wohnung ſeines 
RHalers uniernommene hausſuchung blieb ergebnisloẽ. 
Seeverhafteten Angehörigen des Verbrechers: der 
Vater. ſein Bruder und eine Shweſter gaben zu, daß 
Adamet den Diebſtahl verübt hat, weigerten ch aber. 
ſeinen gegenwärtgen Aufentholzsort zu neunen. Das 
ganze Haus wurde ſtundenlang durch ucht. leder ohne 
Erſoig. Wie ſich heraus ſtelte, waren die Diebe bei 
ſhrem Geſchaft in der Kuczynſtuchen Wohnung oe⸗ 
ſiort worden, und Zioar durch den Eigentämer ſeloſt. 
bder bel jeiner S⸗niledr einen Oller u⸗ runepſijf hũt 

ausgemachten Dirigenten⸗Paradeſtück, am ſchwächſten 

ſeine Begleſterin abgezeben batte. Wie viel geſoblen 
wurde. ſieht noch nicht genau feſt, da die Myſter des 
Beftohlenen von Lodz abſeſend iſt. Einen Teil der 
geſiohlenen Sachen erhielt Herr ZQuczynſki zurück. 

Theater und Konzerte. 
17. Symphonie· Konzert. 

Dirigent Emil Mlynarfki, Solliſt Jan 
Wolanek. 

Diesmal gab es ein recht ſonderbares Pro⸗ 
gramm: Mozart, Paganini, Richard 
Strauß, Weber — die Freiſchütz Ouverture zu⸗ 
letzt, — bildeten eine höchſt merkwürdige Geſellſchaft. 
Wohl zu fühlen ſchien ſich keiner neben dem andern. 
Am beſten kam noch Richard Strauß weag, der ge⸗ 
nügend kräftige Ellbogen beſitzt, um ſich überall 
Geltung zu verſchaffen. Ueber die Art, wie ſich 
Herr Miynarſti mit den verſchiedenen Kompoſi—⸗ 
tionen abfand, kann man im Allgemeinen recht 
Günſtiges berichten. Ein etwas kühler, faſt zu 
ſachlicher Dirigent, von nicht gerade überwältigender 
Individualität; aber ſauber arbeitend und einen 
unleugbar auten Einfluß auf das Orcheſter ausũbend, 
das ſind vngef'hr die Eindrücke, die ich von ihm 
mit nach Hauſe rahm. Die negativen Eigenſchaften 
ergaben ſich dann von ſelbſt aus den guten. Am 
beſten gelang ihrn die ſymphoniſche Dichtung „Dod 
und Verklärung“ von Richard Strauß, dieſem 

abgelehnt hat. Vach einer kurzen Debatt?e wurde be⸗ 
ſchlofſfen, die Angelegenheit für erledigt zu betrachten. 
Ferner wurde beſchioſſen. bei den Stadtoerordneten⸗ 
wahlen mit dem poln. Bürgerllub zu gehen und dieſen 
zu bitten, bei der Vuſſlellung der Kandidatenliſte einen 
Saſtwirt zu berũchſichtigen. 

In der „Codzer Frcien Prelſe“ 
eingegangene Spenden: 

Vvon R. N. fur die Konfirmanben der St. Trin⸗ 
tatisgemeindeM 22 

ind für das evangeliſche und latholiſche 
Waiſenhaus zuſammenn 

Zuſammen M — 
Beſten Dank! 

Ccingelandt. 
Unter dieſer Rubrik ver aͤlfentlichen wir Anſichten vſeres 
deſer aug wenn dieſe mil ber Kichtung unſeres Blattes 

nicht ũbereinſtirꝛ ꝛe a. 

Au alle deutſchſprechenden Wähler. 
Am heutigen Tage lãuft der geſetzliche Termis 

zur Einſichtnahme in die amtlichen Wählerliſten ab. 
Es iſt Pflicht eines ſeden Wählers — ganz beſon⸗ 
ders aber des deutſchen — ju prüfen, ob er in die 
Liſte eingetragen iſt, denn wer bis heute auf ber 
Liſte nicht fungiert, verliert das Stimmrecht. Gehe 
alſo jeder nach dem Vüro feines Wahlbezirlo unb 
uͤberzeuge ſich, ob et eingeltagen iſt. Keine Stimme 
darf verloren gehen, wenn wir uns durchdringen 
und ůͤber unſer Wohl mitbeſtimmen wollen. 

geraten war die Es-dur⸗-Symphonie von Mozart, 
obwohl dieſe beiden Werle, was ihren muſikali chen 
Feingehalt betrifft, ſonſt in ungekehrter Proportio⸗ 
nalitäͤt zu einander ſiehen müßten. Eine beſondere 
Freude für den Muſiker bedeutet es, daß die alle 
Freiſchüßz⸗Ouverture immer noch nichts von 
ihrer urſprünglichen Schönheit und Sieghaftigkelt 
eingebũßt hat, rroßdem ſie unmittelbar nach der mit 
allen Milteln arbeitenden ſymphoniſchen Dichtung 
von Richard Strauß geſpielt wurde. Ein Veweiß 
bafũr, daß es für wahre ideale küuſtleriſche Schön⸗ 
heit lein Verblaſſen und Vergehen gibt. 

Gute Violiniſteneigenſchaften liehen ſich bei Herrn 
Wolanek, der da Pagantnikonzert ſpielte, 
feſiſtellen, namentlich ein ausgezeichnetes Flageolett⸗ 
ſpiel. Unreinheiten und eine gewiſſe Schwere und 
Unſicherheit der rechten (Bogen) Hand laſſen ſich 
vielleicht damit entſchuldigen, daß Herr Wolanek, 
der, wie ich hörte, Offtzier iſt, jetzt keine allzugroße 
Muße zum Ueben finden mag. 

Das Kon'ert war nicht ſo gut beſucht wie die 

Aus der Umgegend. 
Konſtantinow. Ein anerkenness⸗ 

werer Befchluß. In der Gemeindeveramm⸗ 
ſung wurde der Beſchluh gefaßt, vom 2. März dieſet 
Jahres an alle Gaſtwirtſchaften und Bierhallen u 
liehen die im Gebiet der Gemeinde Rſzew und 
im Flecken Konſiantinow ſich befinden. 

Alerandrow. Zivil ſandenache!hten autd 
der — 38 6neinbe In der Zeut 
dom 1. Fonnar bise *à. FJebruc?; wurden getaufte 
gKaeben und 3 Maãda en; aufgeboten: 10 Vaore 3 
getraut:; 9 Veare, und zwerz V Jullus Arumb⸗e 
holß mit Baeihe Seuder. geb. WMuͤtler. 2) Hugo Wag⸗ 
ner mit Ida virſch. 3) Oewald Dolf mit Wanda Leit⸗ 
foif, ) Vilexander Bergſch mit Emlie Tatzer, 6) Reln⸗ 

* ſ —* 9 ach. Morinifian Ostas vorigen. Offenbar verrmiſzte das Publikum die 75 A 
rboße Soliſtenſenſation“. Aber unſer Dige Feie⸗, 6 Theodor Trelenberg wit Chſa Riwmvbel, 

9) Kari Pubonz mit Amanda Simmel; beerdiate 
zKinder und ſoleende 11 ervachſene Verſonen: 1 
Weilda Ziebert geb. Schne der, 28 Jahre, Gottli⸗ 
Auguſt, B Fahie, Marl Kleiber, à8 Jabre. Y Au⸗ 
guſt Büũftner, 78 Jahre. Rorrad Veiei Beder. 
48 Jahre. 6 Auguft Kwaſt. 56 Jahre. 7) olga Golt 
geb. Cerecta. 33 Jab re, ð) Alfted Eichw ann. in vJahre 

gZohbonn Kloſe. 20 Jebre, 10 Anna dubrer. 
Giebler, 83 Jahre, 11) Wartin ſSũbner, 76 Jahre. 

Aus Polen. 
Warſchau. Die ruſſilchen Belſse— 

win deſiden in Warſchau eine diliale ihrer Emtſ⸗ 
ſionobank, die mit einer ⸗genügenden Menge von 
Kerenſti“ ihre Aaitation verſieht. Die polnicht 
Gendernierie atdecie eine ganze dabril von Banſ,⸗ 
noten und beſd lagnahmte eine bereits fertige Auf⸗ 
lage von Keren tirubelnoten in einer Menge von 
50 000 Siũc verſchiedener Werte. 

— Sandgranatenerplofisn. Am 
Sonntag um 8uhr nachmitiags erſcholl auf dem 
Schloßplat ein ungewöhnlicher Knall, der cus der 
Richtung des Königlichen Schlofes kam. Es bellte 
fich heraus, daß der So'dat Bocim, der ſich in 
Mem auf bie Kiwnaſtraße hinauogehenden Front⸗ 
zimmer des Schloſſes befand, unvorſichtiger Weiſe 
dom Tiſche eine Hondgranate warf und war vn⸗ 
glücklicher weiſe in eine Kiſie, in der 27 Grauet ·v 
lagen. Die Folgen dieſe? Unvorſt l⸗deit waarer 
ſaredliche. Bocian wurde auf der Stebe de vteb 
außerdem trugen einige antete Soldate Wundes 
dabon. manche ſehr ſchwere. Durch die Gewalt de 
Erploſion wurden 3 Ferſter bercusger ſſen und die 
Einrichtung des Zimmers zerſtört. Aus den g 
uberliegenden Hauſern fielen die Schelben heraus 

Lazy. Kaſſeneinbruch auf dern 
Babnhbof. Noch unbekann'e Täter e brachen di⸗ 
Vahnhofekaſſe und raubten 21370 W., die zu 
ezahlung befüimmt waren. Sie ließen nur d 

Lohnliſten und 60 Pig . zurũck. 
Arakau. Streik im Theater. Die Blatte 

melden, daß infolge eines Konflikis des techniſcher 
Perſonalo min deam Theaerorcheſler geſtera eu 
Streit dieſes Perſonals ausgebrochen iſt. Die Vor 
ſielung wurde abgeſagt. Die Urſache des onililiet 
hidele die Anweſenheit zweler ſchechüchet 
im Orcheſler. 

Konzertdirektor machte ein ganz geheimnisvolles Ge⸗ 
ſicht, und ich wetle, er hat was ganz Veſonderes in 
Vetto! FI. 

Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Zeute, 
abende 7 Uhr und auch Donnerstag wird das 
erfolareiche Ausſtaunngsſſüͤck Die Relſe um die 
Erbeinao Tagen? wiederboit. Das ſũr Oonnerk- 
ſag gepiante Friedensfeſt“, Schauſpiel von Ger⸗ 
hart Sauptmann, mußte zufolge des Rieſenerſolges 
ber ‚Keife un die Erde in 40 Tagen! ver⸗ 
ſhoben werden. Der Billetvworverkauf beginnt ſieitß 
einen Tog vor der betre fenden Aufführung. Ferner 
wurden für die en Wochenſp elplan folgende Aende⸗ 
ungen bekanntgegeben: Am Sonnaben d. nach⸗ 
miltags 3 Uhr, wird als einmalige Wiederholung 
Zans Einheitspreiſen „Das Dreim äderthaus“, 
Bperene in 3 Alten von Willner und Reichert, Muſik 
don Sſch u bert auf' allgemeinen Wunſch geoeben. 
Sonkntag, vachnirtags 83 Uhr,. geht Suder- 
anns Ehre“ unwiderruſtich zum lezieu Male in 
Szene. Einheilsoreiſe. 

Kinotheater „Grand⸗Kino“. In dieſem Theater 
wurde geſtern ein mit großer Kunſt in Szene geſehter 
Film vorgeführt. „Das Hmmelsſchiff“ werd unzweifel⸗ 
haft der Schlager der gegenwärtigen Kinowoche ſein. 
Ser Wunich und der Traum ſo mancher Aſtronomen 
And Vhantaſten — die Verbindung der Erde wmit dem 
Marspianeten — geht in dieſem Film in Erſüllung. 
Ei junges leuriges Genle iſt, wie einſt Kolumbus, 
don ſener Berufung zur Löſung dieſes Problems 
ſaiſenfein überzeugt. Auch der Spott der eralten 
Gelehrten kann ihn nicht von ſeinen Arbeiten abhalten. 
Er har den Wars erreicht. Die wilden Leidenſchalten, 
die Vegierden, die die Menſchen hier auf Erden noch 
erfũllen, ſind dort ſchon längſt piedergekämpft. Der 
Heid findet auf dem Wars. die für ihn ſeit Ewig eit 
benmninte Frau, die Tochter eines der Führer der 
Marsbodlter, mit der er nuch der Erde zurũckackehrt. 
Er hat geſiegt; die Verbindung mit dem Mars iſt 
hergeſtellt. 

Seunnüũbertreffliche, glänzende Ausſtatiung und 
der euweiſe ins myſiiſche hinuübergre ſende Indalt 
des Films ſichern dieſem einen undergleichlichen Etſolg. 

Vereine und Verlammlungen. 
Fleiſcherinnung. Vorgeſtern um 8 Uhr nachm. 

ſand in elgnen Lotoſe in der Wilſchſtr. 46, die Quartol- 
derſammlung der Miiglieder der Fleiſchermeiſſerin⸗ 
ng ſiau Es wurde beſchloſen. die Vückſtände der 
borigen Verwaltung in der õöõhe von 27700 Mk. auf 
mnae durch die Cewinne des legigen Komitees der 
Fleiſchverteilung ſũr wohllaͤtige Zwede zu tilgen. Des⸗ 
zleſchen wurde beſchloſſen nichberufsmäßlge Fleiſcher 
n der Innung micht auſzunehmen. 

Der Beruldverband der Gaſthaus beſitger hielt 
dleſer Tage *45 re I der Tages · iner Ge 
ordrung KLand die von der Berwallung angereote — Todesfall. Hier verſtarb an einer 
Fra⸗ze doer Vere nigung des Verbandes mit dem girnbau — *58 Veren der Beſitzer r—* giaſſe. E hirnhauten?rinduug der ledalleur des „Clet 
— — 
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Cetzte Nacnrichfen. 
Um Polens Grenzen. 

Warſchau, 4. Februar. (R. A. T) Gene⸗ 
ralſtabsbericht des polniſchen Heeres vom 4. Febrnar: 

Wolhynien und Chelmer Land: Die 
Lage iſt unverändert. Im Tomaſchower Gebiet hatle 
unſere Telatyner Ableilung erſolgeiche Kämpfe mit 
den Ukrainern bei Waſilew, bei Przewod und in 
Lisli. 31 Ukrainer wurden gefangen genommen. 

Oſtgalizien: Gruppedes Gegerals 
Römer: Ein feindlicher Angriff auf Uhrynow, 
Sulmow und Koeciaszyn zerbrach in unſerem In— 
anteriefeuer. Der Feind erlitt ſchwere Verluſie. 

Gruppedes Generals Rozwadowſkl: 
Arlillerielampf und Kämpfe der Erkundungepa roul, 
Len. Eine nach Droz dowice und Mirzynice geſchickte 
Slrafexvedition zerſtreute die dort befindlichen ukra 
miſchen Abteilungen. 80 Gefangene wurden gemacht. 

Teſchener Schleſien: Waffenſtillſtand. 
Der Chef des Generalſtabes. 

Szeptyeckhi, Diviſionsgeneral 
Poſener Generalſtabsberichi. 

Poſen, 4 Februar. (P. A. T) Nordfront: 
Die deutſche Offenſive auf Keynia (2) endeie mit 

iner vollſtändigen Niederlage des Feindes. Auf 
ünſerem rechten Flügel bei Lorentynow wurde er 
wieder über die Notec gedrängl. Aus Schubin be— 
ginnen die deuiſchen Abteilungen ſich zurückzuziehen. 
Uunſere Patrouillen ſind dicht bei der Siadt. Ein 
ſarler deuſſcher Angriſff auf Kcynia von Nakel und 
Sohenfrledberg aus wurde durch Ueberflügelung ab— 
geſchlagen. Der Feind zieht ſich in Unordnung zurck. 
Bisher wurden 6 Kanonen, 10 Maſchinengewehre, 
nehrere Minenwerfer, viel Gewehr⸗ und Artillerie— 
munition, Ausrüſtungsgegenſſände, Pferde und Train 
Sbeutet. Die Gefangenenzahl ſieht noch nicht fefi. 
Die deuſſchen Verluſte ſind ſehr groß, die unſeren 
ðexhältnis mähig gering. Unſere Offenſive wurde 
ſehr geſchickt durchseführt. 
Bei Chodʒiea Patrouillenkämpfe. Uiſer Poſten 
derließ Podamin. Vei Ciarnkau herrſcht Ruhe. 

Weſtfront: Zwiſchen Grubno und Sempol 
Palrouillent mpfe Vei Bentſchen Auillerie alig 
eit. Der nordlich von Bomſt anzlehende Feind 
durde zurückgeworfen und auf der Verfolgung bei 
Rowy Kramsk erreicht. Die Verluſte des Feindes 
ſind ſehr ſchwer. Wir erbemelen 47 Maſchinen 
gewehre und einen Wagen Munition. Die Nacht 
verlief ruhig. 

Südſront: Weſilich Liſſa die übliche Arül—⸗ 
erietãtigkeit. Bei Rawiiſch eroberten wir faſt ohne 
Verluſte Laszezyn und Konarzewo. Der Feind zog ſich 
anter Zurücklaſſung von 3 Kanonen und mehreren 
Vaſchinengewehren eilig zurück. Wir erbeuteten ein 
Jueug, An den anderen Abſchnitten herrſcht 
uhe. Nördlich Kempen ſchoben wir unſere Linlen 

Kllomeler vor. 
Der Chef des Generalſtabes. 

Dankſagung. 

Um das Teſchener Schleſien. 
Krakau, 4. Februar. (P. A. T.) Der Teſchener 

Nationalrat teilt mit: Wenn im Teſchener Schleſien 
S einem in den Zeilungen veroffentlichten Fum 
ſoruch zufolge — eine neutrale Zoug geſchaffen wer 
den ſoll, ſo muß dieſe ſich weſtlich der Oldza bis 
Oſtrawiee mit Ausnahme des Kreifes Teſchen ziehen, 
der unzweifelhaft polniſch iſt. Die Olupauion durch 
Ententetruppen könnte nur den weſilichen Teil de— 
Kreiſe Freiſtadt und Polniſch⸗Oftrau umfaſſen. Sollte 
die Okkupation übe haupt eintreten, ſo muß Polen 
die Sicherheit erhalten, daß wirklich auch franzöſiſche, 
engliſche, italieniſche und amerikaniſche Truppen und 
nicht in Entente-⸗Uniformen gekleidete Tſchechen das 
Land beſetzen. Andernfalls kann leine Büurgſchaft 
geleiſtet werden, daß die Ruhe im Lande aufrecht⸗ 
erhalten wird. Die Verwaltung muß in den Hunden 
des Nationalrats liegen, wobei dieſer auch das Ver⸗ 
fügungscecht über die Kohlenvorräte erhalten muß. 
Ohne dieſe Kohlen lämen ſonſt ſämtliche Gasanſtalten 
in Polen zum Stillſiand. Von dieſem Mindeſtmaß 
unſerer Forderungen werden wir nicht abgehen. 

Die Lebensmittel für Polen. 
Warſchau, 4. Februar. (P. A. T). Der 

Sekretär der amerikaniſchen Miſſion teille dem 
Verpflegungsminiſter mit, daß zwei mit 6000 To 
Lebensmittel für Polen beladene Schiffe am 1. d. M 
Rotterdam verlaſſen haben. Am 6. Februar wer⸗ 
den ſie in Danzig erwartet. Einige Tage nach dem 
Eintreffen in Danzig werden die Waren in Warſchau 
ankommen. Die amerikaniſche Miſſion, von der 
einige Mitglieder in Danzig geblieben ſind und die 
anderen heute in Warſchau eintreffen, haben den 
regelmãßigen Transport der Lebensmitlel von Danzig 
nach Warſchau und den übrigen polniſchen Groß⸗ 
ſtädten geſichert. 

London, 83. Februar. Neuter meldet aus 
New⸗York vom 27. Januar: Der Dampfer „Weſi⸗ 
ward⸗Ho“ iſt heute aus New York üher Falmouth 
nach Danig mit einer Lebensmiltelladung im 
Werte von 2 Millionen Dollar abgegangen, die fuͤr 
Polen beſtimmt iſt. 

Munition ſür Polen 
Warſchau, 4 Februar. (P. A. D). BGeule 

fand hier unter dem Vorfitz des Verweſerd des 
Kriegsminiſteriums Oberſt Wroczynſti eine beſondere 
Sitzung in der Angelegenheit der Verſoraung des 
polniſchen Heeres mit Munition ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, eine beſondere Kommiſſion ins Leben zu 
rufen, die ſich mit der Schaffung eines Munrs 
amtes befaſſen ſoll. In die Kommiſſion werden 
u. a. 4 Induſtrlelle herufen werden 

Der einſeitige tſchechiſch⸗ poltniſche Waren⸗ 
austauſch. 

Warſchau, 4 Februar (P. A. T.) Laut Ab⸗ 
dommen vom 27. November 1918 lieferte Polen 

und im Dezember 8667 Tonnen Kohle, obwohl auf 
den ſchleſiſchen Teil der Bahn nur 40 Vroz ent⸗ 
fielen. Nach Wutkowice wurden im November 
27,000 und im Dezember 7531 Tonnen Kohlen 
mehr geſandt als die ſchleſiſchen Gruben zurückga⸗ 
ben. Außerdem ging polniſche Kohle für Fabriken 
nach Mähren und der Slowakei. Die Sſchechen 
haben von den Waren, die ſie als Kompenſation 
liefern ſolllen, nichts geſandt. Den Vertrag vom 
6. De ember über die Lieferung von 12,000 Ton⸗ 
nen Kohle und Koks für 220 Waggons Zucker ha⸗ 
ben die Polen erfüllt, während die Tſchechen nicht 
einen einzigen Waggon lieſerten. 
Abkommen vom 18. Dezember ſollten die Tſchechen 
am 283. Deſember 60 Waggons Zucker nach Oder⸗ 
berg liefern, worauf die Polen den eingeſtellten 
Kohlen⸗ und Koksverſand von neuem aufnehmen 
ſollien. Die Tſchechen hielten auch dieſen Vertrag 
nicht ein und haben bis heute keinerlei Waren an 
Polen geliefert. 
Deutſche in der bolſchewiſtiſchen Armee. 

Berlin, 4. Februar. (P. A. T.). Ein Ham⸗ 
burger Blait meldet, daß über 20000 deutſche 
Kriegsgefangene im bolſchewiſtiſchen Heere als 
Inſtrukteure dienen. Im ganzen ſollen 50 000 
deutſche Kriegs zefangene in die bolſchewiſtiſche Atmee 
eingetreten ſein Wie das Wolffbürs hierzu bemerkt, 
ſind dieſe Zahlen ohne Zweiſel übertrieben. 
Außerdem ſei anzunehmen, daß die deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen mit Gewalt in die Ammee eingereiht 
worden ſind. 

Die Zuſammenſetzung der deutſchen 
Nationalverſammlung. 

Berlin, 4. Februaͤr. (P. A. T) Nach dem 
Bekanntwerden des Ergebniſſcz der Wah'en im 
8. Wah'beirk GPoſen) ſiellt die Zuſammenſetßung 
der Nationalverſammlung ſich wie folgt dar; deulſche 
ſozialdemokratiſche Partei 145 Mandale, chriliche 
Volkspartei 85, demokratiſche Partel 65, deulſch⸗ 
nationale Volkspartei 48, deutſche Volksparlei 21 
unabhängige Sozialiſten 24. Außerdem erſtritlen 
die ſchleswig holſteiniſchen Bauern und Landarbeiter 
1 Mandat, die Welfen 2, die vereinigte deuſſch⸗ 
hannoverſche Partei und das Zentrum 7 Mandate. 
Die Wablen im Poſener Wahlbezirk brachten der 
deniſch⸗ nationalen Volkspartei d Mandate, der deut⸗ 
ſchen Volkspartei 5, der chriſtlichen Volksparlei 1, 
der deutſchen demokratiſchen Partei 4 und der 
Sozialdemokratie 2 Mandate. 

Unerwünſchte Elemente. 
Berlin, 4. Februar. (P. A. T) Die Ne—⸗ 

gierung bereitet eine Verordnung vor, die die 
Fernhaltung unerwünſchter Elemenle von Weimar 
bezweckt. Dieſe Verordnung iſt eine Folge des 
Anſchlags der Spartacusleuteq«uf 
das Schloßin Eiſenach. 

Auſhebung eines Geheimvertrages. 
Paris, 4. Februar. (P. A. TD. Einer Reuler⸗ 

meldung AMoige beſchloß das Oberhaus die Auf—⸗ 

Laut einem dritlen 

Wenn Sie die 00 
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noch nicht beziehen. ſo müſſen Sie 
ſich beeilen, ihre Beſtelung ſoftert 
aufzugeben. Auch bitten wir unere 
Leſer, ihre Freunde und Nachbarn 
auf die „Lodzer Freie Vreſſe“ 
� aufmerkſam zu machen. 
Der Bezugspreis von 83 M. ſfür 
den Monat iſt im voraus zu entrichten 
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Die Geſcnãſtsſſelle 
Codz, Petrikauer Slrabe 86 
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nach dieſer Staat den Banal und Temesvar erhal⸗ 
ten ſollte. 

Die Grippe in Australien. 
Amſterdam, 4. Februar. „Algemeen Handels 

blad“ zufolge melden die „Times“ aus Sydney den 
Ausbruch der Grippeevidemie in Aus ralien. Die 
Theafer, Kinos und Schulen ſind geſchloſſen. Das 
Volk verläßt die Slädte und ſucht Zuflucht auf dem 
Lande. 

Warſchauer Borſe. 
Warſchau, 4. Febrnar. 

4. Februar 3 Zebruuar 
538 Vlandbr. der 186.00 28 183.2550 28 
Worſch. Kred.⸗Geſ. — 1286 
100 ⸗Rbl.Scheine — ⸗ — 2 
800⸗Robl⸗Scheine 183.00 80 73 135 80⸗o 

134.75 30 
Dumarubel 94 25 - 00 - 03 ⸗ 98 ⸗97.50 

60 ⸗25 900 
Kronen — 64.30 580 
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Verantwortlicher Herausgeber und Schrifſtleiter: 
Bans Qrieſe, Loda 

Direktion: Thialia Theater 
Mittwoch, den 38. Februar 1919 

Abends 7 Uhr. 

Ae Reſſe um die Eide in ¶h Togen 
Großes Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
ersſtag, den 6 Februar 1919;: den — ———— 

Ne ehe me dn ſdon A agen Großes Ausſtattungẽſtück in 14 Bildern mit Tanz und Geſang 
nach Jules Verne, von Walier Waſſermann. 

203 für die Oderberger Bahnlnie im November 10,000 
* 

hebung des Geheimverirages mit Rumänien, wo⸗ 
* 

Wiener 
500/ 

—1— 
Benützt die Gelegenheit. 

Bileitvorverkauf täglich. 

ma — 
ſauf d. Reſlern. Alle Mũnzen 

und Münzenſammlung füe 
billiger als ſonſt. —D 

Alfons Bö 
dem H 
Dank. Insbeſondere danken wir Herrn Paſtor Hadr 
Worte in der Leichenhalle und am Grabe 

Die tiefbetrübte 
—9 

— X 

Fur die llebevollen Bewelſe herzlicher Teilnahme bei bem ſchweren Verluſte 
unſeres lieben Sohnes, Vruders, Schwagers und Oukels 

ſagen wir hierdurch den Kranzſpendern, Regimenokameraden und allen, ble 
eimgegangenen die letzte Ehre erwieſen haben, unſeren tiefgefühllen 

n Hinterbliebenen. F 

hiune 
an für die iroſtreichen 

ſprzedae gsmoly w llosciaon potrzehnyeh dla spo⸗ 
e oabya sid galeym clagu wGarownl 
e aklet, iltsa Targowa (dawvneſ 84) tak dla 
oor oo misſskioh ſa provincislaſnyeh po conle 
ik. 202a 109 funto polſiſen netto loeo ga· 

n /, podatku panstwowego, po dostarceeniu 
ddpo wedne losci bebeied dobfym stanls. 

— — 

bleklrotechniſcies Geſchãft 
unch Keparalur-Werkllalt 

kaduard ſummer, Codz 
— uſta⸗Etraße Nr.7 
4 wieber erzinet und ibennimn ble riher ai⸗ Speztalitänn 
Aeparature⸗ von Dynamomaſchinen und Eietiro motorc . 
ſertigang ven Kollettoren aller Shyſteme. 

Acht⸗ und Kraft⸗Anſchluffe au Loͤdzer Eler⸗ 
* traitatswert. 
inrichtuug omp etter eleftriſcher Belenchtnnge⸗⸗ 

und FKratellebertragungeanlagen 
Lager damn icher Maeranen 

eleitrotechniſche zwecke 
— ——— 

And Utenſt!ien für J 

—V — 
5 

Heilunſtoll 
ür Zahn⸗ . Nund ranl eite 

Sienliewiezſtraße 83. 
Homðbopat hiſche Behandlung. 

478 G. Gutzmann 

A · H. Schuhmacher 
haut· und venetiche ſtraulheilen 
Empfängt von 427 Uhr abends 

an Sonn⸗ und Feiertagen 
von 111 Uhr mittags 

Benedyktenſtraße Nr. J. 

ODr. 8. Kantor 
Spezialarzt n 

ſt haut⸗ I. venerhche ranſhe fen 
Petrikauer Straße Nr. 144 

Eete der Coange iſchen Strahe 
Behandlung mit Rbnigenſtrahlenu. 
Quarzlicht (Haaraus ſall). Elelri ſch⸗ 
Gluhllichtbader Krankenempf. bon 
92 u o 6 8,. Damen d. 86 

Dr. Ludwig Falbk 
Spezialarzt fſur Haut⸗ 

und Geſchlechtetrante, 
emb v, 10⸗ 120. 7 Uhr nachm 

Nawrot⸗SEtraſſe J. 
— Unte rricht le —R —M 

Fratzüſiſch 
wird bon geborener Franzo ſin er⸗ 
teilt. Adreſſe iſt in der Erp. dſ⸗ 
Blattes zu erfranen 

Zahnarztljohs Climile, aurotot 41 
Zahnziehen, Nervenziehen und Zähne⸗ 
bohren durch Anwendung von allerneueſten Veit⸗ 
teln. garantiert gJanx onne Sehmere eon 

zu ſehr bi ee erre — 
JPorzellanz Goldtronen und fünſtliche Zähne, 

nach den noues dan Systemen⸗ 
— A— ——� — — — — — 

— J 

As 
ROH- untl DRAMI-GLAS 

für Dach⸗Verglafnngen uſw. — 

— 

Fenſter⸗6G 
22 —*98 

D ——7 

JVerſchiedene Reſte für Herren⸗, 
Damen⸗ u. Kinder⸗Kleidung und 

JMäntel. Waren zu Bluſen, Waite⸗ 
J lin zu Mütz hen, Boſtons Chewiots, 
Velours, Winſerlucher⸗Seiden ſtoife 
Jzu Blufen, Barchente, Flanells, 

Zeuge, Unte röcke. Zu erwerben 
3 für die Hälite des Preiſes Lodz— 

Widzewſtaſtraſe 40, W. 160 
Front, 2 Stoch, rechts, 4189 

Bapierkragen 
zu 5.28 Mk. das Dußzend in 
jeder Menge und 

Sehnlhefte 
eugros und eu detail empfiehlt das 
hhr ihmaterialten· n. Vderge chäſt 

53. T. Kunert & Co 
Zawadzka⸗Straße Nr. 1. 

Zuckerwaren-Fabrik 
von Lerſchliebenen Juckeiwänn 
auch Warſchauer Zuckerwaren zu belom men bei 

Wröblowskl, Nowomiejſta⸗Straße 21. 

Seiſe 
Nr. Uuzu Mk. 8. das Pfund, wie auch Setfe Nr. 2 
Oleinſeiſe, Soda, Stärke und Lichte Kerzen, Ausvertauf 

bis 15. Februar, gur das Setfenſſederei Geſchäft 
PDrucheca, Robomieſſta Re. Id, m der halle Luden Mu 3. 

Bitte ſich zu uberzeugen!! 467 

Junger Mann, 
Ruckwanderer, der Jahre die Kunſt⸗Maler⸗Schule in Deutſchland 
beſucht hat, ſucht Stellung als: Schaufenſter⸗ elorateur, 
Veklame⸗ Zeichner und Maler, Stickerei⸗Zeichner, 
Schil der⸗ Maler, Muſter⸗Zeichner für Tapeten, 
Zeichner faxr Pläne und ſñſtige ins Fach ſchiagende 
Arbeiten. Apgebote unter A. R. an die Erped dſs. Bl. 453 

7 —F — J — 5* — 
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Den dn ddu Mdu ne 
guterhallen, auch ohne Deckel, werden zu kaufen geſucht. 

Offexten mit Siuczahl⸗ und Preisangabe unter l W. an die 
Exrved. dis Blattes erbeten 
—7 — —B F 

JEStraße 6. 

Kaufe 
Schreibmaſchinen. Nahma⸗ 
ſchinen und RKontrolltaäſſen 
nebſt Zubehör. 369 
Petrikanuer Straße 124. 

Wohnung 18. 

F Möbel 
Bettſtellen. Matratzen, Schränle, 
Tiſch, Stühle, Fauteuils, Olto— 
mane, Schreibtiſch, Wiegeſtuhl 
Küchenkredenz, kleines Kabineit 
anngt Tuch, zu verlauſen 
Farola 8, Wen, linke nan 
Siock. 

Speiſezim ner⸗ 
inrichtung 

hell Eiche zu verkaufen. 
Dlilugaſtrae , v. 101 und 
von 3 zu beſichtigen. 476 

Ein einſtöckiges gemaunertes 

Haus 
zu verlaufen. Näheres beim 
Wirt. n Dombruwla, Dolna⸗ 

474 

Handwagen 
neu oder gebraucht, aber aquter⸗ 
halten, wird zu laufen geſocht. 

Adreſſen mit Preisangabe unter 
O. B. 100 on die Exped. dſs 

Bi erbeten 

Anfänger. Dlugg 103, W. 

Piano (Gbaſh) 
kompl. Schlafzimmereinrich⸗ 
tung, Tiſch Stuhle, Otto⸗ 
manue zu verkanfen. 47 
Andrzejaſtr. 5322, Wohnung 6 

Intellig nte Frau Erüher Pfle⸗ 
gerin im Kriegsſpital) ohne An⸗ 
hang ſucht Stellung als 444 

Wirtſchafterin 
oder Pflegerin zu iner kranken 
Dame auch nach auswärts. Off 
unter „100 a. d. Exp. d. Bl. exrbeten 

2 Schweſt ern zurücdagelehrt 
aus Deutſchland ſuchen Anſtellung 
in beſſerem Hauſe als 

Wirtſchafterin 
oder Erzieherin. Off. unter 
O. B. in der Exped d.Lodzet 
Freien Preſſe“ niederzulegen. n 

eneen welcher polniſch 
dcutſch und duiſch beiſteh 

gute Zeugniſſe beſißt und eine 
Kaution von über 2,000 Rubel 
hinterlegen kann, ſucht als ſolchet, 
als Inkaſſent od. ähnlichen Voſt n 
Off. erbeten unter O. A. W. 2.000* 
an die Exped. bſs. Bl. 473 

RPerſekte 

hallsſhneidetin 
ucht in beſſerem vauſe Beſchäftig⸗ 
gung. Geſfl Oiff. unter 3. H. 
an die Geſchäſtsſt. dis. Bl. erbeten 

W. Un linke Offizin⸗ 1. Stock 

Unmöbl, gimmer 
mit vollſtänd. ſeparat. Eing. und 
Beleucht im Zentrum der Stadt 
von alleinſteh. Herrn jür ſof. zu 
miet. geſ. Dif. an die Exped. bie 
Bl. unter T. B.308 

Vohnungsgeuch! 
Geſucht zum . April zwei Zimmer 
mit Küche, elektriſchem Licht, Bad 
u. allen Bequemlechkeiten. Zuſchriften 
unter „A. K.177 an die Geſchäſts 
ſtelle der Lodzer Freien Preiſe 
erbeten 

J 

J 

— 
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